
Umschau
Die Kathedrale gegliedertes Ganzes, dem S1IC. Cdıe

Das letzte Ziel un der letzte Sınn Welt- un Lebensauffassung ihrer eıt
ZU usaru«c gebracht hat Ks ıst he-aller Kunstwissenschaft annn NUur der re1its bedeutsam, dafs diese eıt

SC1IH, dıe Kunstwerke der Vergangen- Gotteshaus getan hat 0®  ur uUuNsSeTr®6©heıt ZU Menschen der Gegenwart eıt ZUu Beispiel würden nıcht diesprechen Jassen, W16 S16 Kirchenbauten der eigentlıche un be-vollkommenen Kunstkenner iıhrer eıt
zeichnendste Ausdruck SC11I1: Das Gottes-getan hätten. Da die Formen der Kunst
haus wurde aber en Zeıiten als dıewechseln und jede eıt ihren C155

Stil hat der zuweilen auch Feh- Stätte gedacht WO Gott besonderer
W eise der gläubigen Gemeinde ahe 1stlen eigentlichen Stiles bestehen

kann sind Kunstwerke der Ver- oder WO BE SQr SCLHECH ständıgen Wohn-
S1EZ hat Der Tempel ist mithın entwe-gangenheit nıcht ohne weıteres jedem

zugänglich. Denn TE Sprache ıst der das Haus der Gottheıt WO S16 sıch
dauernd auihäa und finden istaus der Welt verstehen, der S1C

entstanden sınd un deren Zeichen un dachte vielfach das Heıdentum
Ausdrucksformen sich der Künstler be- der ochn wenı1gsiens e1in Abbild der
dient hat Den Menschen späteren eigentlichen Wohnstätte Gottes. So ent-
eit 111 diese Welt verseizen un ıhm hüllen en KReligionen die Tempel

ein möglichst richtiges un volles die Vorstellung, die IiH1an sich VOo  en Gott
Krlieben des Kunstwerks ermöglıchen, un SCIHNELr Wohnung macht.
das ıst die Auigabe der Kunstwıssen- Von dieser allgemeiınen Regel ma
schaft Alle geschichtlıchen Einzelheiten auch dıe gotische Kathedrale keine Aus-

nahme. S]ıe ist der Himmel auft enund Zusammenhänge, dıe S16 aufdeckt
haben zuletzt DUr aus cdieser Ab- und zugleic e Krde ı1111 Himmel. Der
sicht Wert ohne S16 arie die Forschung Gedanke der Verklärung des Irdischen
38l überflüssige Gelehrsamkeit AUS,. Al- kommt ı ihr machtvoll ZU Ausdruck.

Da S12  d Cdıe durch dıe arbıgen großenlerdings darf 1HNanhn auch nıcht verlan-
SCH, daß der Zusammenhang unmittel- Fenster Jicht aufgelösten Mauern,

da ıST der für den Betrachter VOo  a SEINECTbar Tage 1ege; W as heute unnutz
erscheint ann MOrSch Zu- Schwere erlöste Stoff der wWw1ie aus C156-

offenbarend wirken Ne NeTrenm. Drang die öhe dessammenhängen
Aber VOoO  — eıt eıt mu{fß der Kunst- Hiıimmlischen hinauistrebt Das Wun-
wissenschaftlier versuchen, voller erbare ıst hıer ZuU Gesetz geworden.
Kenntnis der geschichtlichen Tatsachen Durchsichtigkeit und Lichtfülle eherr-
aQus der zusammenfassenden Schau aller schen das Ganze Gilt doch der mittel-
Kinzelheiten heraus dem Laiıen dıe Vor- alterlichen Lichtmetaphysik das Laicht
aussetzungen für e1LiNn erständnıs als geistigste Stufe des Stofflichen,

Künstlers oder eit darzu- beinahe als gEeLISUSTE Se1INSwWEIlISse. Alles ıst
bıeten. überhaucht VOIN der Frische der Jugend-

hNchkeıt VO  ; ihrem Schwung un VOoNhnEine solche Aufgabe hat siıch Hans
Sedimayr miıt sSCLNEINHN Buch 9 9:  1€ Ent- ihrem ungebrochenen Glauben Der Tod

ist besiegt die Krypta mıiıt iıhrenstehung der Kathedrale‘‘1 gesetzt Schon
be-auftf den ersten Blick erscheınt dıe Ka- Grabstätten ist verschwunden

hedrale als 1Ne Welt als eCc1inNn reich- SIEST alle un  en Mächte, dıe 1LUFr noch
den Außenseijten als W asserspeıler

verzweifelter Flucht dargestellt sınd
Hans Sedimayr, Die Entstehung der Ka-

thedrale. Zürich 1950 Atlantis- Verlag. der en geworfen den heiligen
Gestalten als Traggrund dienen Sonst(584 miıt zahlreichen Abbildungen.) Geb
i1st das leicht dämonisch wıirkende I1er
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verschwunden un hat anzen- spricht 1Ne€e NEUE Weltfreudigkeit der
ornament atz gemacht Die machtvolle Glaube möglichen Versöhnung des
Sehnsucht ach Verklärung, cdie auch Irdischen mıt dem Himmlischen uCcChA

das keitische Element soll dem Phan-den christlichen Neuplatonismus der
Scholastık bewegt hat hıer selbst den tastıschen un Überschwenglichen der
schweren erfaßt un mıiıt sıch Kathedrale VWerke SE1N Kq iıst -

türlich schwer, olche Einflüsse mıl ahb-die öhe Symbol und ymbo-
soluter Sicherheit festzustellen Immer-lısıertes durchdringen einander sehr,

dafß ihr Abstand fast verschwindet Das, hın ist 106 Tatsache, da{ß auch heute
W as jeder eıit als Aufgabe gestellt 1st noch Frankreich die Bretonen als 5C-

mütvoll un phantastisch gelten Dochund als Aufgabe, cıe keine eıt voll-
kommen lösen imstande I cdıe Ver- Jag das Phantastische L4 eıt —  ber-
christlichung un Verwandlung des Ir- aup nahe dıe neuentdeckte Ratıona-
dıschen, ı1sSt der Kathedrale wWwW16 VOT'- lıtät ist auch auf anderen Gebieten

gleichsam 1Ur 61n Gerüst das 106WESSCHOHMMMNEN gläubigen Ver-
trauen, das den heutigen Menschen bunte Fülle des Wunderbaren rag
schon längst erstorben ıst Diese Welt Auch SONS sıind Einzelheiten, WwW16 der
hat S1C. TOUZ er ihrer Fehler un Baldachin als Grundelement der aum-
Schwächen miıt ungebrochenen gestaltung, dıe Absıcht der Erbauer,
UÜberzeugung als christlich empfunden nıcht DUr aufstrebenden, sondern
Grundsätzlich wäaär dıe Welt ur  D dieses auch VOo Hımmel herabsteigen-
Zeitalter WIC den scholastıschen Sum- den Bewegung Ausdruck verleihen,
116eMN christlich bewältigt Ks 1st leicht noch umstrıtten Au{fgabe der Kunst-

verstehen, da{lß cdiese Einbeziehung wissenschafit WIT SCIH, diese Punkte
der anzZch VWelt das Haus Gottes erneuten Prüfung unterwerifen

Verweltlichung des Christen- Das wırd aber daran nıchts ändern, daß
tums führen mußßte, sobald dıe religıöse hıer dıe Kathedrale iıhrem geschicht-
Ta nachlhieß un dıes ıst annn lıchen Aufkommen un ergehen, iM

Spätmittelalter auch geschehen Die iıhrem Sınn und Wollen 1Ne6e umfas-
himmelanstrebende Ta turzte sıch sende und aufschlußreiche Darstellung
dann auft dıe Eroberung des Irdischen gefunden hat.
un das Religiöse hblieb 1Ur zurück als Es ıst ein anderes Weltgefühl als das
Flucht aus Welt dıe na  — 1Ur NSETIC, das dıese Kunst ZULr Grundlage
och aber nıcht mehr hat Nicht NUur we1l dıe Jahrhunderte

den Kathedralen V1€e  ] VO  w ihrem —Wiıirklichkeit bewältigte Die Harmonie,
dıe Hımmel un Erde, Rationales un sprünglıchen anz un ihrer  4 goldenen
Irrationales, Geıist un für Farbenfreudigkeıt geraubt haben, WIT

dem heutigen Menschen schwer, S1CAugenblick zusammengebunden hatte,
zertiel nachzuempfinden Ks ist auch das Be-

Die Kunst der Kathedrale ist von wußtseın VOT der Schwere un!: Unvoll-
Nordfrankreich aus  SC un hat endbarkeıt der Aufgabe der Verchrist-

lıchung, die ıhn daran hindert un dıeS1C. VO  —; da Aaus der SaNZCH abend-
ländischen Welt verbreıtet Dies wird S  hm das geheimnisvolle Dunkel der —-

einzelnen ezeıgt Sedlmayr sıeht manıschen IDDome vertrauter macht.
ihr Königskirche, der das - August Brunner S
starkende französısche Könıgtum S1C.
den CISCHCNH Ausdruck gıbt Die o1INnäa-

nısche Kirche Wäar mehr Kloster- un Christopher 'a  O Nn
Bischofskirche CH; S16 wWwWäar ent-
standen unier dem Eindruck der Be- ZU!T englischen Krise

drohtheit un Dunkelheit noch €s europälische Land hat heute
unbewältigten Welt die S16 sıch hbes onderen Spielformen der abend-
abschlofß Aus der gotischen Kathedrale ländischen Not für sich ewältigen;
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